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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplag 8, 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 8. 
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Sountag, 


Morgen ⸗Ausgabe. 


diefilbe hat ein derartiges Geſuch bereits abge⸗ 
lehnt. Der Titel wird genehmigt. 

Das Extraordinarium ſchließt in 

Einnahme und Augabe mit einem Betrage von 

1 1.227,674,33 Mark ab (im vorjährigen Etat 

mit 1,40 1,538,04 Mark). In daſſelbe find 


Stadthaushalts⸗Plan von Stettin 
für das Jahr 1889 90. 
(Schluß.) 

Titel XIV. . 
in Einnahme 884 63382 Mark, in Ausgabe n 
595,647 80 Mark, alſo bleibt ein Ueberſchuß 580 500,000 055 erſte Rate für den Schlacht 
288,986 02 Mark, gegen dae Vorjahr un hausbau, 70,000 Mark für die Vergrößerung der 
24,246.95 Mark mehr. Der Gas verbrauch für | Barnimſchule und 50,000 Mark als erſte Ban 
Kädtiihe Zwecke iſt auf 89 457,52 Mark, gegen rate für eine neue Volkeſchule auf der Laſtabie 
81,718 02 Mark im Vorjahr veranſchlagt, der eingeſtellt. Die ſonſtigen Ausgaben find größ 
Gas. und Koaksverbrauch der Gasanſtalt auf; tentheils ſchon im laufenden Jahre bewilligt un 
63,100 Mark (57,940 Mark im Vorfahr). zu übertragen, weil die Ausführung der betref⸗ 
Unter den Produftionekoſten finden ſich 238,625 fenden Bauten und Anlagen in dieſem Jahre 
Mark für Kohlen (212.850 Mark im Vorfahr). nicht mehr zu ermöglichen war. e 
Die Einnahmen durch Verkauf an Dritte ſind findet fi) namentlich die Summe von 200,000 
auf 685,687,30 Mark (636,466,05 Mark im Mark für Fertigſte kung be geopen Kanals von 
Vorjahr) verayſchlagt, darunter an Gaszins dem Klosterhof bis zur Blemarckſtraße und die 
462,550 Mark, für Kraft-, Koch⸗ und Heizgas Summe von 42,200 Mark für die Herſtellung 
15,840 Mark, an Gaszins für Privatlaternen der Bellevueſtraße. Für die Einrichtung der 
25,72105 Mark, aus dem Verkauf von Koaks Gasbrleuchtung in Neu - Torney find 17,700 
151,466,25 Mark, aue dem Verkauf von Ihrer Mark und für die Legung ſtärkerer Waſſer Nohr⸗ 
20,920 Mark und aus dem Verkauf von Neben- jleitungen in einer Reih: von Straßen 11,200 


dukten 9190 k. Der Titel wird ge⸗ Mark ausgeworfen. Zur Deckung der Ausga- 
3 en 5 5 wa ben des Extraordinartums find rund 892 700 


Titel XV. (Waſſer leitung) chließt Mark als Erlös aus dem Verkaufe von Stedt⸗ 
in Einnahme mit 436 293,89 Mart, in Ausgabe Anleheſcheinen engeſtelt. 
mit 262.400,50 Mark io daß ein Ueberſchuß Auch das Extraordiaarium giebt zu beſon⸗ 
5 e da na deren Bemerkungen keine Veranlaſſung. 
von 173 893 39 Mark verbleibt, gigen das Vor⸗ 
jabr um 28,922.39 Mark wehr. An Waſſer⸗ Schließlich wird der ganze Etat mit 15 
verbrauch für flädtiſche Zwecke find 40,715,89 eſchwſſem Menderungen vorbegaltiih wer dir 
Mark eingestellt, an Waſſerzins an Dritte kulatoriſchen Prüfung feſtgeſtelt. Herr Dr. 
387,500 Mark (gegen 375,200 Mark im Vor⸗ Amelung fattet Derr Loln für das ſach 
ahr, davon an Eiagnahme von Waſſerzins von 
Vrivatgrundſtücken 337,000 Mark, gegen 326 000 | r :: .. 
Mark im Jahre 1888 —89, 308,000 Mark im Deutſchland. 
Jahre 1887 —88 und 294 500 Mark im Jahre Berlin, 16. März. 
188687. Am 1. November 1888 wurden x 
mit Waſſer verforgt: in der Stadt 1318 und 
in den Vorſtädten 1012 Orundfüde, davon 536 mittags wurden der General v. Lewinski, welcher 
= Grünkof, 239 in Torney und 5 55 das neut Ererzier-Reglement für die Feld- Artille / 
eee ee ee e ei Fa vie überreichte und ebenſo die Kommiſſton, 
2 - 
wiek, 17 in der Altdammer Vorſtadt, 32 in 
Grabow, 2 in Newitzer Geld und Unter-Br:bow. 


das Reglement für die Feld⸗Artille rie bearbeitet 
hat, von dem Kaiſer empfangen. Am Abend em⸗ 
pfing der Kaiſer den Kommandeur des großher 
zoglich beſſiſchen Infanterie (Lelbgarde⸗) Regt⸗ 
ments, Oberſt v. Chappuis. Später ſahen die 


Der Titel wird genehmtg e. 
Titel XVI. (Zinſen verwaltung 


und Schulventilgung) ſchließt in Ein katſerlichen Maleſtäten den Staatemiulſter von 


nahme mit 613,20 1,07 Mark, in Ausgabe mit Goßler, den Oberſt v. Chappuie, Dr. Güßfeldt 
620.467,50 Mark jo daß ein Zaſchuß von 7266,43 und Herrn und Frau von Diergard als Gäſte 
Mart abiig i, gegen das Vorjahr um bei ſich zur Tafel. Heute Vormittag hatte der 
15,982,39 Mark weniger. Diefer Minderzw | Kaiſer dem Porträtmaler Profeſſor Angeli eine 

ſchuß wird durch die Mehr-Einnahme von Zinfen Sitzung gewährt. 

für die Anlagekapitalten der Kanaliſation, Hafen⸗ — Die „Bäckerztg.“ theilke den Wortlaut 

anſtalten, Gas- und Waſſerlettung herbeigeführt. der Rede mit, welche der Katſer beim Empfang 

Die Mebrausgebe für Verzinſung und Tilgung der Vorſlandenntglieder des Zenkralausſchuſſes 


— — 


den 17. März 1889. 


— — 7 an mann 


gemäße Referat den Dank der Verſammlung ab. von Italien veranſtaltete die hieſige ttalienijce 
Kolonie am Donnerſtag Abend im Reſtaurant ralen Mitglieder dar Kommiſſion, dem letzteren 


Der Kaiſer unernahm Herr Dr. Kunbeim, eingefunden hatten. 
geſtern Vormittag gemelnſam mit der Kalſerin Hertreter des Bolſchafters, Grafen de Louncy, ſchädigten Grundstücke Wildzäune auf ihre Koſten 
eine Spazierfahrt nach dem Thlergarten. Nach: oaſtete der Botſchafteſekretär, Chevalier Polett, anlegen und unterhalten müſſen, wurde durch 


welche Umderto. 
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den gewünſchten Zielen gelangen. Das deutſche keinerlei Befehle betreffend Weiterfahrt nach 
Hondwerk muß meiner Anſicht nach wieder auf] Sanſibar oder Samoa zugegangen. 
die Höhe kommen wie vor dem dreißigiahrigen — Der vorgeſtrigen Abendſitzung der Wild- 
Kriege. Ich habe bereits in dem Auslande er ſſchadenkommiſſtion wohnte als Vertreter der Staats⸗ 
fahren, daß baſſelbe ſich bedeutend gezoben hat Regierung der Ged. Rath Humperdinck aus dem 
und jetzt ganz obenan ſtebt. Diefes babe ich landwirthſchaftlichen Miniſterium bel, ohne jedoch 
auch aus der Statistik beſtätigt gefunden. Nach ſſch an der Erörterung zu beteiligen. In der 
Ihren Worten in der Morefje verdanken Ste weiteren Berathung des Geſetzentwurfs wurden 
meinem Großvater dieſe große Fortſchrütte. Jch die 88 2 und 3 in folgender Faſſun! ange 
verſichere Ihnen, daß ich und meine Regterung nommen: 
dem Handwerk im Sinne meines Großvatere $ 2. Haben die betreffenden Jagdberech · 
ſchütz end zur Seite ſtehen werden. Ihnen, als tigten der an fie ergangenen Aufforderung nicht 
den Vertretern der deutſchen Innungeverbände, in genügendem Maße entſprochen, jo hat die 
muß ich ſagen, die Einrichtung der Verbände Aufſichtsbehörde den beſchädigten oder geeigneten 
und des Zentralausſchuſſes find eine ſchöne Sache, Vertretern derſelben für eine beſtimmte Zeit die 
inſofern, als zum Gedeihen des Handwerks durch | Ermächtigung zu ertheilen, das auf ihre Grund⸗ 
fie Gottesfurcht und Sittlichkeit gepflegt werden.] ſtücke übertretende Roth und Damwild auf jede 
Ich danke Ihnen nochmals für die mir ausge- erlaubte Weiſe zu fangen, es mit Schießwaffen 
ſprochenen Glückwünſche und bitte Sie, dieſen zu tödten und die auf dem Grundſtücke fallende 
meinen Dank Ihren Auftraggebern zu über- Beute zu behalten. Dieſe Erwächtigung vertritt 
mitteln.“ f den Jagdſchein; fie iſt widerruflich und darf Per⸗ 
— Es find beſtimmte Befehle nach Pots- ſonen, denen der Jagpſchein verſagt werden muß, 
dam ergangen, Schloß Friedrichekron bis zum nicht ertheilt werden. Sie kann denjenigen ver⸗ 
4. Mat fertig zu ſtellen. Die Urberfleblung des ſagt werden, welchen der Jagdſchein verfagt wer⸗ 
Kaiſerpaares dorthin erfolgt ſobald es die Wit = den kaun. 
terung nur irgend erlaubt. Die Reiſe nach $ 3. Wird durch dieſe Maßregeln der wei⸗ 
England wird der Kalfer auf dem Schiffe teren Beſchädigung nicht vorgebeugt, fo hat die 
„Hotzenzollern“ unternehmen. Wie virlautet, Auffichtsbehörde die Abminderung der ſchädigen⸗ 
iſt fü daſſelbe in der Gladenbeck'ſchen Gießerei den Wildarten durch geeignete Perſonen bewirken 
eine Galltonſigur in Geſtalt eines mächtigen Ad. zu laſſen. Die Koſten folder Poliztijagden trägt 
lers gegoſſen und ſoeben an die katferliche Werft die Staatskaſſe, welcher auch der Erlös aus dem 
in Kiel verſandt worden. dabei erlegten Wilde zufällt, ſoweit es zur Deckung 
— Zur Feier des Geburtstages des Königs der Koſten nöthig if. 
Der weitergehende Antrag der nationallibe⸗ 


„Roma“ ein Bankett, zu welchem ſich auch die Paragraphen hinzuzufügen: „Die Aufſichtebe⸗ 
Herren der Botſchaft und der italieniſche Konſul, hörde kann äußerſten Falls auch anordnen, daß 
Als die betheiligten Forſtbeſitzer zum Schutze der be⸗ 


mit einer begelßerten und mit großem Beifall Konſervative und Zentrum zu Fall gebracht. 
aufgenommenen Auſprache auf das Wohl Königs Von erſtern ſtimmte nur der Abg. Schnatsmeier, 
Profeſſor Roſſt hielt dann eine län- von letztern nur der Abg. Conrad für den natio- 
ert Rede, in welcher derſelbe die hohen Ver⸗ nalliberalen Antrag. 

dienſte des Königs von Itallen erwähnte, der — In der heutigen Sltzung der Budget- 
als wahrer konſtitutleneller König und als Frie- kommiſſton des Abgeordnetenhauſes wurden dem’ 
densfürſt die Liebe jeines Volkes und die allge Anteage des Abg. Windthorft entſprechend, wel⸗ 
meine Verehrung ſich längſt erworben hat. Bei cher für die beutige Sitzung in die Budget⸗ 
vieſer Gelegenheit trug Herr Roſſi auch ein von kommiſſion eingetreten war, der Vermerk, welchen 
m anläßlich der Reife unſeres Kaiſers Wil⸗ die Budgetkommiſſion betr. der Errichtung ſtaat⸗ 
belm II. nach Rom verfaßtes Gedicht vor, wel licher Patronate beantragt batte: „oder ſo⸗ 
ches mit großem Beifall aufgenommen wurdet. [fern nach dieſem Zeitpunkt die Mittel zur Be⸗ 
Den Toaſten folgten Mufil- und Geſangsvor-ſtreitung der Laſten eines derartigen Patronate 
träge, welche von den Mitgliedern der neapolita- durch den Staatspaushaltsetat bereit geſtellt 
niſchen Geſelſchaft, die ſeit Januar im Paſſage- find“, abgelehnt und ebenſo der Zuſatz zum 


der neuen Anleihe mit 45 000 Mark iſt durch der vrrelnigten Innungs-⸗Verbünde Deuiſchlands 


die Minderausgabe an Zivfen in Folge Konver⸗ gehalten hat. 


ttrung der älteren Anleihen, ſowie in Folge der 


. 
Hi 


ſoriſchreitenden Tilgung der let teren gedeckt Die 


Tilgung der neuen Anleihe beginnt erſt mit dem 
Jahre 1890, in welchem die erſte Abthetlung mit 
1 Mill on Mark zur Ausgabe gelangt; die bereits 
für 1888 — 79 eingeſtellte Tilgungsrate kommt 
dagegen in Abgang Der Titel wird ge 
neh migt. 

Titel XVII (Ddedung des Be- 
dar fe) ſchlteßt in Einnatzme mit 1,688, 749,75 
Mark, in Ausgabe mit 14,942 Mark, ſo daß 
ein Ucberſchuß von 1,673,807,75 Mark ver⸗ 
bleibt, gegen dae Vorjahr um 150.219,39 Mark 
mehr. Die Kommunal Eislommenſteuer mit 150 
Prozent der veranlagten reſp. der fingtrt einge 
ſchäßten Steuersätze iſt mit 1,125,000 Mark, 
gegen 950,000 Mark im Vorjahr eingeſtellt, 
84 Prozent Zuſchlag zur Staatsgrunſteuer mit 
4200 Mar (3600 Mark im Vorjahr), 56 Pro- 
zent Zuſchlag zur Staatsgebäudeſtener mit 
246,000 Mark (188,000 Mark im Vorjahr), 
28 Prozent Zuſchlag zur Staatsgwerbeſtener 

excl. Hausfelliner mit 53,000 Mari (47,000 
Mark im Vorfahr) und Wanderlagerſtiuer wie 
im Vorjahr mit 100 Mark. Die Hundeftener 
tel. Strafgelder und Erlös aus Duplikatmarken 


it wilt 16,100 Mask eingeſtellt, die Ueber weiſung 


5 


von Vieh- und Getretvezöllen auf 50,000 Mark 
geſchagt. — Die Finanzloamiſſion fragt an, ob 
die Hur deſteuer nicht zu erhöhen ſel, Herr Küm⸗ 
meter Schleſack entgegnet, daß das geſeßliche 


aximum bereits erreicht jet und eine Genehmi⸗ 


— 


\ 


Der Kalfer ſagte nach dieſer 
Quelle, welcher die Verantwortung für die Rich⸗ 
tigkeit ihrer Mitthellung überlaſſen bleiden muß, 
wörtlich Folgendes: 

„Meine Herren, ich danke Ihnen für die 
ſoeben und in der Adreſſe ausgeſprochenen Worte 
und freue mich, daß es mir enplich gelungen if, 
auch mit dem Handwerker ſtande in nähere Be⸗ 
rührung zu treten, was mir bis jetzt leiber nicht 
möglich war. Wenn der Handwerkerſtand in 
Folge der großen Ereigniſſe, welche durch das 
Hinſcheiden meines Großvaters und Vaters ſich 
vollzogen haben, bangend in die Zukunfk ſchaute, 
jo war es meine erſte Aufgabe, das Erbe meines 
Großvaters anzutreten und meinen Landen den 
Frieden zu erhalten. Ich freue mich, daß Sie 
mich jo ſchöu verſtanden haben, zu welchem Zwick 
ich meine große Reiſe unternommen. Es iſt 
richtig, ich hatte fie unternommen zur Erhaltung 
und Sicherung des Friedens. Es iſt ein Aube⸗ 
res, wenn ein 90jähriger Mann die Regierung 
leitet, wie mein ſeliger Großvater, weicher ein 
thaten und erfolgreiches Leben binter ſich hatte, 
er war der Aelteſte unter den Kollegen, fein 
Wort und fen Rath wurden geſuͤcht, und man 
that ihm viel zu Liebe. Nun komme ich ale 
30jäbeiger Mann, Niemand kannte mich, ich 
mußte mir erſt vas Vertrauen meiner Kollegen 
erringen. Ich glaube aber, daß mir mit Gottes 
Hülfe die Erhaltung des Friedens auf lange 


Panoptikum ſpielt, ausgeführt wurden. Das 
ſchöne Feſt wurde in ſpäter Stunde mit Tanz 
geſchloſſen. Aus dem gleichen Anlaſſe hatten ſich 
zahlreiche Mitglieder der italteniſchen Kolonie 
Nachmtttags um 2 Uhr zum Botſchaftapalals be- 
geben, um ihren Glückwüsſchen für den König 
Ausdruck zu geben Nach dem Empfange wur⸗ 
den fie zu einem Dejeuner eingeladen, während 
welchem der Botſchafter die Verſammlung bat, 
ich zu erheben und auf das Wohl ihres erha- 
benen Monarchen zu trinken. Herr Roſſt dankte 
im Namen feiner Landsleute für die ihnen er- 
wiefene Aufmerkſamkeit und trank auf das Wohl 
des Grafen und der Gräfin de Launay. 

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin 
Friedrich in Klel berichtet die „Nordd, Oſtſ.⸗Zig.“: 
Bet ibren täglichen Spaziergängen unterläßt die 
hohe Frau nicht, von den Sehenswürdigkeiten und 
den Wohlthätigkeitsanſtallen Kiels mit einge hendem 
Intereſſe Kenntniß zu nehmen. Das Mutter⸗ 
haus u. A. war bereits in voriger Woche mit 
einem Beſuſe bedacht worden. Ebenſo iſt die 
kaiſerliche Werft, woſelbſt augenblicklich wegen der 
Invienſtſtelung des Sommer geſchwaders eine rege 
Thätigkeit herrſcht, von den hohen Herrſchaften 
befichtigt worden. 

— Der bisherige Präſes der Schiffsprü⸗ 
fungs Kommiſſſon, Kapitän zur Ste v. Hollen, 
iſt, wie aus Kiel berichtet wird, durch Kabinets⸗ 
ordre vom 12. März zum Vorſtand des hydro- 
graphiſchen Amtes der Admiralität ernannt. 

— Die Annahme, daß das Schulgeſchwader 


Johre hinaus gelungen If, denn nur im Frie⸗ demnächſt die Rückrelſe in die Heimath antreten 


den kann auch das Handwerk gedeihen. 
üben wie 


Darum] werde, gewinnt, wie dem „Hamb. Kotteſp.“ von 
Gottesfurcht, bleiben wir einfach und gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, beſtän ⸗ 
gung der Regierung nachgeſucht werden müſſe, arbellen wir fleißig, dann werden wir auch zul dig an Boden. Dem Geſchwader ſeien bis jetzt 


Etat: „oder wenn nach dleſem Zeitpunkt Mittel 
zur Beſtreitung von Laſten eines derartigen Pa⸗ 
tronats durch den Staats haus haltsetat bereit ge⸗ 
ſtellt ſind“, geſtrichen. Es wird dem Plenum 
durch den Abg. Brömel ſchriftlicher Bericht er⸗ 
ſtattet werden. 

— Die 13. Kommiſſten des Abgrordneten⸗ 
hauſes, an welche der Geſetzentwurf betr. die 
Theilung des Regierungsdezirks Schleswig zu⸗ 
rückberwieſen worden war, hat heute, nachdem 
das Votum des Provinziallandtags für die Thei⸗ 
lung eingegangen, die früheren Beſchlüſſe, welche 
ebenfalls die Theilung befürworten, unverändert 
aufrecht erhalten. 

— In der beutigen Sitzung der Budget 
kommiſſton des Reichstags wurde der Nachtrags⸗ 
etat berathen. Die Titel „Auswärtiges Amt“ 
und „Reichsamt des Innern“ wurden ohne er- 
hebliche Otekuſſion bewilligt. Dieſelden betreffen 
die für Unterdrückung des Sklavenhandels und 
den Schutz der deulſchen Intereſſen in Oſtafrika 
und für die Preisbewer bung zum Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm-Denkmal geforderten Summen. Bel den 
auf Vermehrung der Artillerie bezüglichen Poſi⸗ 
tionen gab der Kriege miniſter nähere Erläute⸗ 
rungen. Die fraglichen Summen wurden gegen 
die Stiwme des Abg. Richter bewilligt. Die für 
Trennung des Oberkommandos und der Verwal⸗ 
tung der Marine geforderten Poſten wurden ge 
gen die Stimmen des Zentrums und der Deut ſch⸗ 
freißnnigen bewilligt. 

— Die ſerbiſche Regentſchaft beabſichtigt 
keinsöwegs, den früheren Metropoliten Michael 
wieder einzuſetzen, ein 

Schooße des Miniſtertums gehegt wird. Jene 
hal den gegenwärtigen Metropoliten Theodo Aus 


danke, welcher eher un 


erſucht, feine Demiſſion für ſo lange zurüd- 
zuziehen, bis das demnächſt zufammentretendt 
Konſilium einen neuen Metropoliten gewählt ha⸗ 
ben wird. 

Zur Abdankung König Milans wird nach⸗ 
träglich noch gemeldet: 

Wien, 16. März. Der eigenhändige 
Brief des deutſchen Kaiſers an Milan, in wel⸗ 
chem er dem letzteren von der Abdankung ab- 
rieth, war ſieben Seiten lang. Kaiſer Wilhelm 
ſprach nicht als Katſer, ſondern als Freund. Die 
Anrede war „Du“. Der Kaiſer wies darauf 
hin, daß die Pflicht in erhöhtem Maße für Jene 
gelte, welche an der Spitze eines Staatsweſens 
ſtehen. Kaſſer Wilhelm II. erinnerte an die Lei ⸗ 
den ſeines Vaters, der ausharrte, wiewohl der 
Tod vor ſeinen Augen ſtand. Auch Kaiſer Franz 
Joſef halte in einem ähnlichen ergreifenden Hand⸗ 
ſchreiben von der Abdankung abgerathen. Schließ 
lich gaben Oeſterreich und Deutſchland weitere 
Bemühungen, ihn abzuhalten, auf, 

Zur Frage der Rückkehr der Königin Natalie 
wird dem Wiener „Fremdenblatt“ aus Belgrad 
telegraphirt: 

Aus authentiſcher Quelle wird gemeldet, daß 
bei der Abdankung des Königs Milan bezüglich 
der Erziehung des Königs Alexander ein Staate- 
akt ausgefertigt, von dem König und den Re⸗ 
genten unterſchrieben, vom Miniſterium gegen⸗ 
gezeichnet wurde, wonach die Regentſchaft ſich 
protoksllariſch verpflichte, den König Milan in 
feinen Vaterrechten zu unterſtützen, jeden Eir fluß 
der Königin Natalie aber auf die Erziehung 
des jugendlichen Königs von nahe oder ferne 
auszuſchließen. 

— Aus Samoa wird der „Fr. Ztg.“ 
über Sydney vom 31. Januar gemeldet: 

Mataafa ſteht noch immer in den Wäldern 
binter Apta. Er ſoll ſeine Stellung innerhalb 
der lezten Wochen verhältnißmäßig ſtark be⸗ 
feſtigt und im Ganzen 5- bis 6000 Anhänger 
zur Verfügung haben. Jeder fernere Verkehr 
mit ihm iſt durch die deutſchen Behörden ſtreng ⸗ 
ſtens unterſagt worden. Ein Paſſagier des eng- 
Uüſchen Dampfers „Richmond“, Stadtſchreiber 
Gelling aue Hamilton in Neu- Seeland, welcher 
fi ungeachtet eines Verbote der Deutſchen zu 
Mataafa ins Lager begeben hatte, wurde feilge- 
nommen und an Bord des „Adler“ vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Nach drei Stunden wurde 
er indeſſen, wie es heißt auf Bitten des mit den 
deutſchen Betzörden auf ſehr freundſchaftlichem 
Fuße ſtehenden Kommandanten Hand von der 
engliſchen Korvette „Royaliſt“, wieder auf freien 
Fuß gejept. Tamaſeſe hat die von ihm ſeit den 
Vorfällen des 18. Dezember eingenommene Stel- 
lung noch immer inne. Er dürfte gegenwärtig 
über 2000 Anhänger zählen. Nach Berichten 
engliſcher Korreſpondenten, die von zahlreichen 
Deſertionen ſprechen, ſoll die Zahl auf 700 bie 
800 Mann zuſammengeſchmolzen ſein. Gegen 
den Herausgeber und Beſißer der in Apia er⸗ 
ſcheinenden „Samoa Times“ iſt von Dr. Knappe 
namens der deutſchen Regierung und des Ge- 
ſchwaderlommandanten beim dortigen britiſchen 
High Commiſſloners Court wegen Abdruck eines 
dem „San Francisco Examiner“ vom 27. No- 
vember v. J. entnommenen Artikels mit der 
Ueberſchrift „Unſere Pflicht Samoa gegenüber“ 
Klage angeſtrengt worden. In der Folge if 
das fernere Erſcheinen des Blattes auf Befehl 
des Konſulats verboten worden. 

Königsbeeg i. Pr., 16. März. Das kgl. 
Eiſenbahnbetriebsamt macht bekannt: Im ſüd⸗ 
lichen Bezirk werden die Strecken Darkehmen⸗ 
Johannisburg und Königoberg⸗Eyptkuhnen zum 
Theil nur noch auf einem Gelelſe befahren; das 
zweite Geleiſe wird vorausſichtlich Abends wirder 
frei werden. 

Danzig, 16. März. Das bieſige Eiſen 
bahnbetriebsamt macht bekannt, daß die Strecke 
Neuendorff⸗Friedhelm über Maldeuten bis Gött⸗ 
kendorff durch Schneeverwehungen außer Betrieb 
geſetzt if. Die Dauer dieſer Verkehrsſtockung iſt 
unheſtimmt. 

Lübeck, 14. März. Hier eingelauftne Ser ⸗ 
ſchiffe haben die Nachricht gebracht, daß in der 
Oſtſee rieſige Eiefelder treiben. So hat der 
„Svanen“, ein ſchwediſcher Poſtdampfer, auf ſei⸗ 
ner letzten Fahrt zwei ſolche angetroffen. Es 
gelang ihm, das eine zu durchbrechen, das andere, 
das 5— 6 Fuß dick war, widerſtand feinem An⸗ 
dringen. Er mußte es in meilenweitem Umwege 
umfahren. 

Mainz, 13. März. Ein in ſelner Art 
ganz neues Rheinfahrzeug, welches der Rhederei 
H. A. Diſch zu eigen iſt und mit Recht den 
Namen „Der Erſtling“ führt, iſt em hieſigen 
Ufer zu Berg kommend vor Anker gegangen. 
„Der Erſtling“ if ein ſchwimmender Dampf 
kranen, welcher durch Maſchine und Schraube im 
Stande iſt, ſich ſelbſtſtändig und leicht wie ein 
Schraudenſchiff zu bewegen. Er wurde in Hol 
land erbaut und hat den Zweck feſtgefahrenen 
Schiffen zur Selte zu gehen und deren Ladung 
raſch 85 lichten. 

er Schiffsverkehr iſt in unſerer Gegend, 
namentlich zu Berg, zur Zeit außerordentlich 
lebhaft. Die Schleppzüge und Elnzelſchiffe, welcht 
in Folge des niederen Waſſerſtandes unterhalb 
Bingen feſtgehalten waren, ſuchen jetzt eillgſt ihren 
Beſtimmung sort zu erreichen. 

Aus Sachſen, 13. März. Unſern früheren 
kleinſtaatlichen Zuständen fehlte es bekanntlich 
nicht an Berhältnifien von wahrhaft herzerquicken⸗ 
der Komik, vie theilweise ſelbſt noch heute unter 
einem völlig veränderten Staateweſen ſich erhal- 
ten hoben. So wird jetzt daran erinnert, daß 


e - 


die ſächſſſch⸗altenburgiſche 
genlauba-Nieberhain und Langenlauba-Ober hain 
in der Weiſe durch ein Bauerngut läuft, daß der 
Ofen im Wohnzimmer halb ſöchſiſch, halb alten- 
burgiſch iſt. Bei Merane liegt an der Straße 
von Greßnitz ein Gaſthaus, buch deſſen Gaſt⸗ 
zimmer die Grenze geht, jo daß man in demjel- 
ben ſein Bier mit aller Bequemlichkeit ſowohl in 
Sachſen wie im Altenburgiſchen trinken kann. 
In Zeiten der Kleinſtaaterei bot dieſes Gaſtzim⸗ 
mer für eine hochlöbliche Polizei große Schwie⸗ 
rigkeiten, denn ein ſächſiſcher Pollziſt durfte Nie 
mand verhaften, der auf altenburgiſcher Seite 
ſaß, und edenſo umgekehrt. Nach der der „Köln. 
Ztg.“ vorliegenden Mittheilung geht noch heute 
in Wickersdorf bei Waldenburg die Grenze mit⸗ 
ten durch ein Haus und ebenfalls durch den 
Ofenherd, ſo daß man auf demſelben den Kaffee 
im altenburgiſchen und die Kartoffeln im ſächſi⸗ 
ſchen Staatsgebiete kochen kaun. In Hohenſtein 
Ernſtthal ſtießen in einem Grundſtücke die Gren⸗ 
zen von Sachſen, Schönburg⸗Waldenburg, Schön⸗ 
burg-Border- und Hinter -Glauchau zuſammen; 
ſollte hier früher eine Verhaftung vorgenommen 
werden, fo mußten Beamte aller vier Gerichts ⸗ 
barkeiten zugegen ſein, um den Verbrecher an 
einem „Uebertritt“ in ein fremdes Gebiet zu 
hindern 
Ausland. 

Paris, 14. März. Die Niederlegung des 
Reichstagsmandats durch den Metzer Abgeordneten 
Antoine hat bier ungemein überraſcht und wird 
in den meiſten Zeitungen ausführlich behandelt. 
Antoine, der als der ausgeſprochenſte Proteſtler 
ſich hier großer Beliebtheit erfreute, erſcheint in 
dieſen Beſprechungen als tin antiker Held und 
Märtyrer, der unentwegt und ohne Unterlaß im 
Reichstage gegen die Einverleibung gekämpft habe 
und des halb ven namenloſeſten Verfolgungen aus ⸗ 
gelegt geweſen ſei. Aber weder Verbannung 
noch wiederholte ſchwere Kerkerſtrafen hätten 
ſeinen Muth brechen können, und wenn er jetzt 
auf ſein Mandat im Reichstage verzichte, ſo thue 
er es nur, um der deutſchen Regierung jeden 
Vorwand zur weitern Verfolgung ſeiner Wähler 
zu entziehen. Sachlich wäre hierzu wohl nur zu 
bemerken, daß Antoine ſich jo gut wie nie im 
Reichstage blicken ließ und wohl nur zwet oder 
höchſtens drei Mal geſprochen hat, und zwar 
ohne beſondern Eindruck zu erzielen. Seine 
zahlreichen Freiheitsſtrafen beſchränken ſich auf 
eine kurze Unterſuchungshaft und ſein übriges 
Martyrium auf die Aue welſung aus Elſaß⸗Lorh⸗ 
ringen. Wenn das den Franzoſen genügt, um 
aus Antoine einen Natlonalheiligen zu machen, 
fo find fie nicht jeher anſpruchsvoll. Man hält 
es für ſelbſtverſtändlich, daß Herr Antoine nach 
feiner Naturaliſtrung ſich um ein Deputirtenman⸗ 
dat bewerben wird. Einſtweilen ſcheinen die 
Opportuniſten große Hoffnung zu haben, daß er 
zu ihnen lommen werde, und ſie verſprechen ſich, 
daß er ein großer Rufer im Streit gegen Bou⸗ 
langer und die Patriotenliga jet und der Menge 
über deren wahres Weſen die Augen öffnen 
werbe. Die „Republigue Francaiſe giebt den 
weiſen Rath, von Herrn Antoine einſtweilen 
nicht allzu lautes Weſen zu machen, da das in 


ger neuen Verfolgungen ausſetzen würde. An⸗ 
dert Blätter dagegen reichen ihm mit Begeiſterung 
die Bruderhand, und nur die Boulangiſten ſind 
zmückhaltend, weil fie in Antoine eher einen 
Feind als einen Freund vermmhen. Sollte ji 
das beſtätigen, jo würde der „große lotheingiſche 
Patrist“ für fie natürlich zu einem ganz ge⸗ 
meinen Parlamentarier werden. Ueber die 
Gründe, die Antoine zu feinem Schritte be⸗ 
wogen haben, verlautet noch nichts beſtimmtes. 
Rückſicht auf ſeine Wähler oder Müdigkeit am 
politiſchen Kampfe nach den einen, Mangel an 
Geldmitteln nach den andern wären die Veean⸗ 
laſſung geweſen. 

Rom, 15. März. In Betreff der Meldung 
über die Ausdehnung der italtieniſchen Protektion 
auf das Sultanat Oppia in Sanſibar theilt die 
„Riforma“ noch mit, daß Italten deshalb vor⸗ 
gegangen ſei, um das Land nicht in die Hände 
einer anderen, gegen die Rechte der eingeborenen 
Bevölkerung weniger nachſichtigen (uropäiſchen 
Macht fallen zu laſſen. Italien werde daſelbſt 
voraus ſichtlich eine Kohlenſtation errichten 

Stockholm, 15. März. Die im Stockholmer 
Reichstag zurückgewieſene Interpellation Bexells, 
ob Schweden im Kriegsfall Dentſchland unter 
fügen werde, ſoll im norwegiſchen Storthing 
wieder aufgenommen werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. März. Im Falle des Be⸗ 
ſtehens allgemeiner ehelicher Gütergemeinſchaft iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivil- 
ſenats, vom 12. Januar d. J., ſowohl im Gel- 
tungsbereich des gemeinen Rechts, als auch in 
per dis preußtſchen allgemeinen Landrechts das 
gütergemeinſchaftliche Vermögen für die Delikts⸗ 
ſchulden der Ehefrau haftbar. 

— Nach dem „Telegr. Viehm. Berichten“ 
ſollen falſche 100-Mark-Reichsbanknoten, anſchei⸗ 
nend photographiſch und durch Druck mit galva⸗ 
niſch hergeſtellten Platten vervielfältigt, in den 
Verkehr gebracht fein. Das Waſſerzeichen fehlt, 


die Farbe iſt faſt weißlich grau ſtatt hellblau. 
Jerner find die Buchſtaben der Strafandrohung 
unter dem rothen Kontrollſtempel etwas zuſam⸗ 
mengedrängt und größer auf den echten Scheinen; 
die am oberen Rande der Kehrſelte eingedruckten 
Ziffern find größer und braunroth ſtatt hellroth; 
auf der Vorderſeite iſt der Druck der Strafan⸗ 


Grenze zwiſchen Lan⸗ 


W 


Deuiſchland verftimmen und dis armen Loipein-| e 


drohung ſchlecht und 
aufgedruckt, ſondern mit dem Pinſel aufgetuſcht; 
die Nummern der Falſchſtücke ſind nicht gleich 
lautend, ſondern verſchieden; die Schraffirungen, 
Muſter und Reliefs ſind ungenauer und unregel⸗ 
mäßiger; der obere Kreiszierſtrich in dem H des 
Wortes Hundert iſt faſt kreisrund (echte Scheine: 
länglichrund), das R in Reichsbank mehr hoch 
als breit (echte Scheine: mehr breit als hoch), 
der Aufſtrich vom v zum K in dem Namen 
v. Koenen nach außen gebogen (echte Scheine: 
nach innen). Die Beſchreibung ſtimmt in vielen 
Stücken mit derjenigen einer älteren Fälſchung 
überein, weshalb es leicht möglich, daß nur der 
Abdruck einer älteren Warnung vorliegt; da es 
jedoch auch eben ſo leicht möglich, daß die ältere 
Fälſchung wieder aufgetaucht iſt — ſei es un. 
ser ändert, ſei es „in vermehrter und verbeſſerter 
Auflage” — ſo bringen wir Vorſtehendes trotz⸗ 
dem, zumal eine ſolche Warnung niemals Scha⸗ 
den anrichten kann. 

— Das königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt 
(Direktionsbezirk Bromberg) macht bekannt: Die 
Strecke Hebron⸗Damnitz — Lauenburg if frei und 
die dieſſeitigen Strecken ſämmtlich wieder fahrbar. 

— In der letzten Zeit ſind bei der königl. 
Polizei ⸗Direktion als gefunden engemeldet: 
2 leere Bierachtel — 1 gehäkeltes Damentuch — 
mehrere Schlüſſel — Taſchentücher — 1 Zylin- 
deruhr — 2 Ortskrankenkaſſenbücher — 1 Filz⸗ 
hut — Portemonnaies — 2 Hunde — Taſchen⸗ 
miſſer — 1 Spannkette — Kanarienſamen — 
1 Dunggabel — Armbänder — Arbeitsbücher — 
Damenhandſchuhe — 1 Thetlöffel — 1 Ring — 
1 Ballaſtſchippe — 1 Kanarienvogel — 1 Zink- 
platte — 1 Schlüſſel nebſt Kette — 1 Wäſche⸗ 
buch 1 Karre. Die Verlierer werden 
hiermit aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Eigenthumsrechte binnen drei Monaten zu 
melden. 

— In der Woche vom 10. bis 16. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2933 Por 
tionen verabreicht. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Mark Aufzahlung. Einmaliges Gaſtſpiel 
der königl. preuß. Kammerſängerin Frl. Mari⸗ 
anne Brandt. „Der Prophet.“ Große 
Oper in 5 Akten. — Bellevuetheater: 
Zum 8. Male: „Die beiden Leonoren.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten. 

Montag. Stadttheater: Beneſiz für 
Frl. Thereſe Braun p. „O, dieſe Männer.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. 

Konzert. 

Trotzdem ſich die Zahl der Konzerte zum 
Schluß der diesmallgen Satjon wieder ſehr häuft, 
war das am Freitag Abend von den Herren C. 
Koß maly und M. Jancsvius unter gefälliger 
Mitwirkung der Konzertſängerin Fräulein L. Lei⸗ 
mer aus Wlesbaden und des Pianiften Herrn 
E. Ferrier aus Berlin im großen Saale dis 
K 


wurde, geſtaltete ſich unter der künſtleriſchen Lei 
tung des Herrn Mukdir. Jancovius, der das 
umfangreiche Werk auswendig dirigirte, zu einer 
Orcheſterleitung, wie wir ſie ſelten ſchöner hör⸗ 
ten. Die Muſik ſelbſt ſteht auf der Höhe von 
Raffs Werken und hat ein durchaus charakteriſti⸗ 
ſches Gepräge. Es glänzt in derſelben neben 
innig empfundener, friſch quellender Melodie die 
Kenntriß der am reichſten ſtrömenden harmoni⸗ 
ſchen und techniſchen Quellen und die Führung 
der Motive mit wachſender Steigerung. Dieſe 
vereinigten Vorzüge verleihen der impojanten 


Tonſchöpfung einen beſonderen Reiz, und war 


bei der gelungenen Wiedergabe des Ganzen die 
Wirkung eine vorzügliche. — Den geſanglichen 
Theil des Konzerts, dem wir leider nur zu An ⸗ 
fang beiwohnen lonnten, hatte Frl. L. Leimer 
übernommen. Wenn die tüchtige Künſtlerin, die 
über eine äußerſt ſympathiſche, wohlgebildete 
Stimme verfügt, ſchon mit dem Rezitativ und 
der Arie aus der Oper „Rinaldo“ von Händel 
aljeitigen Beifall erntete, fo it dies, wie wir 


bören, noch in erhöhtem Maße bei den Vorträ 


gen der Lieder: „Seldeinſamkeit“ von Brahms, 
„Lockung“ von Deſſauer und „Mädchenlied“ von 
Meyer Hellmuth der Fall geweſen. — Ebenſo 
haben die virtuoſen Leiſtungen des Pianiften 
Herrn Ferrier, ſowohl in dem herrlichen Klavier- 
Konzert in C von Moyart, als auch in dem 
Scherzo-Cis-moll von C. Chopin, dem Nocturno⸗ 
A dur von Pield und in der Polonaiſe-E-dur 
beifällige Aufnahme gefunden. Leider erlitt der 
Schluß des genußreichen Konzerts dadurch ein: 
unliebjame Störung, daß ein Theil des Publi⸗ 
tums bei ber unter Herrn Muſikdir. Koßmalys 
Leitung ſchwungvoll ausgeführten Ouvertüre 
(„Waſſerträger“) von Cherubini ſchon den Saal 


verließ, was wohl nur dadurch erklärlich tt, daß 


dieſe Nummer, die auf dem Rande des Pio 
gramms ſtand, nicht die Beachtung Aller gefun⸗ 
den hat. t. 
— —— —rüůꝛ¾—A • . — — 

Gerichts : Zeitung. Br 

Bochum, 14. März. Wegen Beleidigung 
des Paſtors Thümmel wurde heute der Redalttur 
der „Weſtf. Volkeztg.“ Fueangel vom biefigen 
Schöffengericht zu einer Geldſtraſe von 300 Mk. 
verurtheilt. 


der des Adlers und eullich; 
die tothen Nummern auf der Nügjeite find nicht 


Familte.“ 


Iſchlleßliche Vortragsſprache werden fol. 


Mittags, 


ſchte Nachrichten. 


Alten Jakobſtraße in Berlin abgeſpielt, wird dem 
„B. B. C.“ berichtet: „An einem der letzten 
Tage war der Lehrer einer der unteren Klaſſen 
nicht wenig erſtaunt, als er beim Betreten des 
Schulzimmers einen überzähligen Schüler, und 
zwar einen Knirps in jenem zarten Alter, wo 
bei den Kleinen der Hemdzipfel ſich noch die 
Freiheit nimmt, neugierig hervorzublicken, auf einer 
Bank ſitzend fand. „Na, wie kommſt Du denn 
hierher?“ frogte der Lehrer verwundert. Für 
den Knirps antwortete ein neben ihm ſitzender 
Schüler mit den Worten: „Herr Lehrer! Vater 
is Nachtwächter und muß am Tage ſchlafen. 
Robert, was mein Bruder is, macht aber immer 
ſo viel Radau zu Hauſe, daß Vater nich ein⸗ 
ſchlafen kann. Deshalb hab' ich ihn heut' mit 
nach de Schule genommen!“ — „Das iſt brav 
von Dir, mein Sohn,“ erwiderte der Lehrer, 
erfreut durch die zärtliche Fürſorge und die 
Energie des kleinen Burſchen, — „heute wird 
Vater gewiß recht ſchön ſchlafen können.“ 

(Beruhigend.) Dame (mit vielſagendem 
Blick zu ihrem Begleiter): „Wenn man uns ſo 
oft beiſammen ſiebt, könnte man — dürfte man 
uns für verhetrathet halten.“ — „Was macht 
das, gnädiges Fräulein? Wenn wir es nur in 
Wirklichkeit nicht ſind!“ 

— (Geneſung.) Dame (zum Herrn Major): 
„Ja, ich war ſehr krank. . aber dieſes Gefühl 
jetzt! Mit welch geſteigertem Bewußtſein tritt man 
von Neuem ins Leben, man fühlt förmlich das 
höhere Weſen in ſich ... haben Sie Aehnliches 
auch ſchon ein Mal empfunden, Herr Major ?“ 
— „Gewiß, mein gräbiges Fräulein, es war an 
dem Tage, als ich vom Fähnrich zum Lientenant 
genas!“ * 

— „Lieber Freund, zu unſerem heutigen 
Jourfix müſſen Sie eniſchieden kommen. Da 
wird erſtens der Violinſpieler Strichollni etwas 
vorgetragen, dann wird Fräulein Scherzowska 
ſingen und zuletzt wird Herr Profeſſor Grübler 
ein — Erdbeben prophezeſen.“ N 

— (Genugthuung.) Tertianer von Bumsli: 
„Du halt meine Kouſine Ella beleidigt, wie 
kannſt Du es wagen?" ‚Tertianer von 
Schlumski: „Bin zu jeder Genugthuung bereit.“ 
— Tertianer von Dumelt: „So gieb mir die Hälfte 


—— 


von Deinem Frühſtück.“ N ER 

— Lieutenant: „Was wollt Ihr denn, 
Leute?“ — Alter ausgedienter Soldat (mit Fa⸗ 
milie): „Ich bin wohnſttzunterſtützungsbedürftig 
mit meiner Famille und da hat der Herr Land- 
rath gejagt, ich müßt‘ dahin, wo ich zuletzt zwei 
Jahre hintereinander gewohnt hätte, und weil 
ich nirgends wieder zwel Jahre geweſen, ſeit ich 
zuletzt als Burſch bei Ihnen war — fo komm' 
ich, und bitt' um Aufnahme für mich und meine 


Nee 


Baukweſen. 

(Badiſche 4 pCt. Prämien⸗Anleihe.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 140 Mark pro Stück 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 


e[Kar! Neu bu r, Berlin, Franzö 
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von 4,50 Mark pro Stück. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 16. März. Abgeordnetenhaus. Die 
Regierung legte heute einen Geſetzentwurf betref⸗ 
fend die Schuldverſchreibungen mit Prämien, 
ſowle einen Entwurf betreffend die ©: 


af barkeit 
der Ankündigung und Anempfehlung tener 
Looſe, Lotterien und Schuldverſchreibungen . 


Prämien vor. 

Paris, 16. März. Das Organ der Pa- 
triotenliga „Le Clairon“ veröffentlicht einen Brief 
des freſen Koſaken Aſchino w an Deroulede, da⸗ 
tirt aus Port Said, in welchem in ziemlich ver⸗ 
worrener Weife die Affaire bei Sagallo erzählt 
und den franzöſtſchen Behörden dafür die ganze 
Verantwortlichkeit aufgebürdet wird. Aſchinow 
proteſtirt gegen dieſe verbrecheriſche Handlungs⸗ 
weiſe, giebt aber ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, 
daß alle Franzoſen feine Entrüſtung theilen 
würden. 8 
Der Senator Scherer, Redakteur der „Temps“, 
if. geſtorben. 

London, 15. März. Bel der Erſatzwahl 
eines Mitgliedes zum Unterhauſe in Braufop 
wurde der Gladſtontaner Kennington mit 4069 
Stimmen gewählt. Der konſervative Kandidat 
Lord Beresford-Hope erhielt 3439 Stimmen. 

London, 16. März. Laut Meldung der 
„Central News“ aus Teheran verlangt Rußland 
von Perſten das ausſchließliche Schifffahrtsrecht 
auf ullen ins kaspiſche Meer einmündenden Flüſ⸗ 


ſen und das Recht zum Bau von Eſſenbahnen in 


Perſien. 

Petersburg, 16. März. 
hieſiger Blätter ging der Univerfität zu Dorpat 
am heutigen Tage ein rade zu, 
betreffend die Neorganijation der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät, bei welcher die ruſſiſche Sprache die aus ⸗ 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 15. März, 12 Uhr 
Oberpegel — Meter, 


Meter. Glogau, 15. März, 7 Uhr Vormittage, 
Unterpegel 3,22 Meter. Steigt. — Warte 
bei Poſen, 15. März, Mittage, 1,42 Meter. 


— Ueber ein niedliches Geſchtchtchen, wer 
ches ſich unlängſt in der Gemeindeſchule der 


Nach Meldungen 


Unterpegel 
2,65 Meter. Brieg, 15. März, 8 Uhr Vormit. 
tags, Oberpegel 6,02 Meter, Unterpegel 4,66 
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